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Melanie Dekker has been making hit country-pop for 
over a decade; releasing six albums, opening for some 
of the biggest musicians in modern music like Faith Hill 
and Diana Krall, and playing for fans across North 
America and all over Europe- her songwriting has 
earned her the Canadian Medal of Honour for her song 
Fall In/Wounded Soldier. Now the BC-native has 
released her newly anticipated record Secret Spot.

There’s a tone in her voice, especially in the opening track and standout “Memories of You” that 
feels like you’re listening to an old school Sheryl Crow record; she croons over her broken heart 
with lyrics like “I just can’t fight with the memories of you.”
“Front Row” a beautiful folksy story that is so relatable in its lyrics. How many times have we 
dreamed of the adventures we wish we could take? It instantly invites you to sing along. Slowing 
things down with “More Human”, we get to see a more somber, vulnerable side. Her voice is 
stripped down, and she has the most delicate melody behind her- exuding a romance among 
the sadness.

The sadness doesn’t last for long as she jumps back to her signature folk strumming on “Ginned 
Up”; a cheeky sing-along. “Try Me (The Basket Song)” is another story so well written. Relaying 
memories of lessons learned, “Always Gonna Be” is an honest look at life and the determination 
Melanie never lets go of in her own life, through the wise words of her mother. The personal 
stories continue with tales of her father and the beautiful way in which he found his voice 
through the song “Te Amo Mucho.”
The album’s title track “Secret Spot” is another lyrical adventure that takes you through the 
woods until you reach a beautiful beach and the stars; given she’s from British Columbia, this 
too feels very autobiographical.   One of the standouts has to be “Better When We Do” – 
departing only temporarily from the classic folk in favour of a lovely jazz spin. And we end with 
the appropriately titled “When It’s Over”; a somber end to an overall cheery album- but it never 
loses its authenticity.

Melanie has been doing this long enough that she knows what her sound is, and she knows 
how she wants to present herself as a musician. She tells her stories with such ease- no frills or 
fuss. Like the great singer-songwriters, she professes to be influenced by – Ed Sheeran, John 
Mayer, Tom Petty to name a few- taking her fans through a storybook of personal experiences 
both exciting and heartbreaking.   Females folk/country artists aren’t talked about enough in 
music. We’re lucky to have songwriters like Melanie Dekker.

http://canadianbeats.ca/2018/03/13/review-melanie-dekker/
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Melanie Dekker’s a born storyteller
by Kate Wilson on March 7th, 2018 at 8:00 PM

Melanie Dekker delivers a master class in 
roots pop on Secret Spot 

Melanie Dekker boasts quite the résumé. 
As well as opening for Bryan Adams, Faith 
Hill, and Russell Peters, the roots-pop 
singer-songwriter has performed in front 
of Bill Clinton and played shows and 
festivals all over Europe and Canada. In 
short: Dekker knows how to write a 
slamming country-pop tune. 

Secret Spot proves she hasn’t lost her 
touch. A master of creating relentless 
earworms, the artist owes her success to 

keeping it simple. Relying on acoustic-guitar strums, the performer rarely adds more 
accompaniment than light drums, bass, and keys, instead investing her talent in catchy 
choruses and sing-it-again lyrics. 

Dekker’s true gift on the album, though, is her storytelling. “I never heard my dad sing, but 
he sure likes to play music loud/Likes to dance up a storm, the polite guy in a crowd,” she 
intones on “Te Amo Mucho”, telling the tale of how her father found his voice. Title track 
“Secret Spot”, meanwhile, intimately describes a route through the trees to the edge of a 
beach—a map that seems to correlate perfectly with the singer’s home in Deep Cove. 
Secret Spot also sees the artist dabble in more diverse instrumentation. Standout track 
“Memories of You” shimmers with an aching electric-guitar riff and Dekker’s artful vocal 
acrobatics, while “Better When We Do” offers a playful take on female self-love with jazz 
chords and velvety trumpet accents. Dekker isn’t transforming the genre on her new 
record—but that’s never been her goal. Rather, the album offers a master class in roots-pop 
at its very best—and a must-listen for any Vancouverites looking to make a mark on country 
music. 

https://www.straight.com/music/1041461/melanie-dekkers-born-storyteller
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Zierliche Kanadierin 
mit einer Menge 
Charisma
Die Sängerin Melanie Dekker hat ihre Fans im 
Felsenkeller in Schwandorf mit Charisma und 
Spielfreude überzeugt.

SCHWANDORF. “Wunderbar“, sagt Melanie Dekker und 
lächelt, als sie die Bühne betritt – im Felsenkeller an der 
Fronberger Straße in Schwandorf. So sollte der Abend für das 
Publikum im übervollen “beer cellar“ (so Dekker) auch werden, 
bei dem die sympathische kanadische Sängerin, die seit 
September durch Europa tourt, ihr neues Album “Here & 
Now“ zu Gehör bringt.

Sie zögert nicht lange und legt los: “Blush“ ihr erster Titel, bei dem sie mit schwungvollem Schlag auf  die Gitarrensaiten 
die Zuhörer einstimmt. Kräftig und voluminös die Stimme der zierlichen, blonden Lady, die im Laufe des Abends aber 
noch viele weitere Facetten an den Tag legt. Bereits nach den ersten drei Songs, die man in das Genre des Folk-Pop 
einordnen möchte, hat sie sich so warm gespielt und gesungen, dass sie die Jacke ablegt und sich im Glitzertop präsentiert.

Zwischen ihren Songs unterhält sie ihr Publikum mit kurzen Anmerkungen zu den Texten und der Entstehungsgeschichte 
ihrer Lieder, die sie fast ausnahmslos selbst schreibt und komponiert. Dabei fehlt nie ein verschmitztes Augenzwinkern, ein 
Lächeln oder eine ausdrucksstarke Mimik. Besonders erheiternd sind aber die Erzählungen von den vorangegangenen 
Tour-Erlebnissen in Österreich, wo sie gekonnt alle Töne der Biertisch-Blasmusik imitiert oder auch von der 91-jähigen 
Kathie berichtet, die ihr einen doppelten Schnaps als Therapie für den rauen Hals anbietet.

Doch das ist nur angenehmes Beiwerk. Liebenswert, beinahe bezaubernd ist ihre Musik. Auch wenn die Texte häufig die 
beliebten Songwriter-Themen Glück, Liebe, Leidenschaft oder Trennung aufgreifen, drückt sie denen ihren ganz eigenen 
gesanglichen und inhaltlichen Stempel auf. Sie denkt einen Schritt weiter, arbeitet Kanten und Ecken ein, die genau ihren 
ganz eigenen Stil ausmachen.

Bei der “Saturday Night Show“ etwa geht es um die Party-Macher, die eine künstlich geschaffene Leichtigkeit des Seins 
vermitteln wollen. Den Song “Meant To Be“ hat sie für ihren Bruder geschrieben, als dessen Ehe in die Brüche ging. Bei 
„Hippi“ lässt sie das unbeschwerte Lebensgefühl der Flower-Power-Zeit präsent werden. Alle Themen untermalt sie 
fantastisch mit ihrer facettenreichen Stimme. Von kräftig-prallen Tönen über rauchig- raue und vibrierend-hohe bis hin zu 
den leisen, gehauchten, leicht schwingenden Tönen geben ihre Stimmbänder alles her. Dabei sieht man ihr in jedem 
Moment Spielfreude, Verbundenheit zur Musik und die Leichtigkeit, mit der sie ihrer Passion nachgeht, an.

Man muss ihr verfallen, dieser Musik und dieser charismatischen Person. Mit natürlichem Charme, beeindruckender 
Stimmgewalt und viel Herzblut bringt sie das Publikum zum Toben. Ruhig wird es erst wieder, als bei der dritten Zugabe 
die Fans in den Song einstimmen und mit ruhigen Tönen das gemeinsame Summen im Kellergewölbe langsam verstummt.     
http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10073&pk=723769&p=1

Das freundliche Mädel überrascht mit ihrer Stimme

http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10073&pk=723769&p=1
http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10073&pk=723769&p=1


Jürgen Haberer

Lahr Jede Menge Charme in der Stimme
lahrer-zeitung.de /inhalt.lahr-jede-menge-charme-in-der-stimme.3033d15f-c5f4-4f72-9501-fdf8a4b6a9c5.html

Melanie Dekker klingt mal rauchig und rau, bei anderen Songs wiederum kommt die süße Seite ihrer Stimme
zur Geltung. Foto: Haberer

Die kanadische Songpoetin Melanie Dekker liebt die Intimität von Clubkonzerten. Kein Wunder also, dass sie am Samstag
bereits zum zweiten Mal im Rahmen der Reihe "Songs ’n’ Singers" in Lahr zu Gast gewesen ist.

Lahr. Melanie Dekker, 1971 im kanadischen Calgary geboren, hat zu jedem ihrer Songs auch eine kleine Geschichte auf
Lager. Es gehört bei ihr einfach dazu, den jeweiligen Song entsprechend vorzubereiten und dann mit einem lockeren
Gitarrenriff einzusteigen. Die Kanadierin tourt seit 2003 beinahe jedes Jahr durch Europa, vor ein paar Jahren hat es sie
dabei auch erstmals nach Lahr verschlagen. Nun steht sie also wieder auf der Bühne des Schlachthofs, der Saal ist mit gut
70 Zuhörern ordentlich gefüllt. Sie ist dieses Mal mit Thomas Fuchs am Keyboard und Allan Rodger am Start, ihrem
kanadischen Bassisten, der die Refrains vieler Songs mit einer zweiten Stimme und ein paar lautmalerischen Tupfern
veredelt. Fuchs wiederum übersetzt auch immer mal wieder ein paar Aussagen der Sängerin für das Publikum.

Melanie Dekker, in den 1990er-Jahren mit Coversongs durchgestartet, hat mittlerweile ein halbes Dutzend eigener Alben
veröffentlicht und dabei auch den einen oder anderen Hit gelandet. Es sind Folk- und Popballaden, in die sich rockige Riffs
mischen, aber auch der eine oder andere Cowboysong, ein verspielter Jazzakkord. Ihr Spiel auf der akustischen Gitarre ist
perkussiv, ihre Stimme wunderbar wandlungsfähig. Manchmal klingt sie rauchig und rau, dann wieder fast zuckersüß und
mädchenhaft. Melanie Dekker liebt das Spiel der feinen Nuancen. Sie serviert Songs, die locker und flockig rüberkommen,
Balladen, bei denen das Fragile überwiegt, ein fast melancholischer Unterton, der dann wieder von einem griffigen
Rausschmeißer weggefegt wird. Die Kanadierin fügt das alles zu einem homogenen Ganzen zusammen, besticht durch
eine charmante, manchmal auch herrlich kokette Bühnenpräsenz.

Sie steht in Lahr fast zwei Stunden auf der Bühne und gewinnt dabei wieder eine ganze Reihe neuer Fans, bevor sie sich
bei der Zugabe mit zwei Solonummern verabschiedet und sich schon einmal für den nächsten Auftritt im Schlachthof
empfiehlt.
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Concert Melanie Dekker in Podium Café Steendam

Eindelijk is het dan zover. Al weken lang staat 28 maart rood omcirkeld in mijn 
agenda. In Steendam, in het Podium Café van Peter en Leni zal singer-songwriter 
Melanie Dekker uit Vancouver/ Canada komen optreden. Een aantal keren heb ik haar 
voor mijn radioprogramma mogen interviewen en ook bij haar concerten in ’t Keerpunt 
in Spijkerboor was ik aanwezig. In de aanloop naar dit nieuwe weer-zien heb ik een 
aantal van haar cd’s weer eens beluisterd en een paar van mijn favoriete songs geno-
teerd.

Tweede paasdag, 28 maart, iets na drie uur beklimt Peter van het Podium Café de 
bühne om Melanie te introduceren bij het internationale publiek dat in grote getale 
aanwezig is.    Na Peters introductie verwelkomen de mensen haar met een warm 
applaus. In haar mooiste paaskleren stapt ze de bühne op. Iedereen hangt vanaf het 
eerste moment aan haar lippen en luistert aandachtig naar de introduc-tie bij het lied, 
het heerlijke gitaarspel, de mooie gevoelige teksten en applaudisseert dankbaar na 
elke performance. De eerste set opent gelijk met een van mijn favorieten ‘Blush’. Het 
zal niet de enige favoriet zijn die al spoedig ‘sneuvelt’. ‘Distant Star’, ‘Flowers’, ‘Give 
my heart a home’ en ‘Meant to be’ volgen. Aan het begin van elk lied is er een korte of 
wat langere introductie m.b.t. het ontstaan of de inhoud. Zo ook bij het lied ‘Until the 
wind stops blowing in Denmark’. Na afloop van het lied laat een dame in het publiek 
weten dat ze Deens is en bij dat bewuste concert in Denemar-ken aanwezig is 
geweest. What a nice surprise !!!

In de pauze worden de eerste cd’s verkocht die door Melanie allemaal worden 
gesigneerd. Aan het eind van de pauze laat ze weten dat ze vanwege de paasdagen en 
het feit dat ze negen albums uit heeft, iets heeft bedacht. Haar ook aanwezige oom en 
tante uit Deventer hebben ergens in de zaal negen van haar cd’s ergens verstopt. Velen 
gaan direct zoeken en na een aantal minuten zijn de cd’s gevonden en kan de tweede 
set beginnen. Vooraf laat Melanie weten dat ze een aantal verzoekjes gaat doen en ook 
wat covers zal zingen. Ze zingt o.a. het heerlijke Rolling Stones’ nummer ‘Ruby 
Tuesday’ en brengt ook een Melanie Safka lied. Tot de verzoekjes behoort o.a. het 
gevoelige ‘Maybe we’re the angels’. Steeds kun je een speld horen vallen. Wat heerlijk 
om hier bij te zijn. There’s magic in the air. Het publiek gaat samen met Melanie 
helemaal los in het lied ‘Hippie’. Ook de tweede set vliegt voorbij. Voordat de 
aanwezigen met een goed gevoel en één of meerdere cd’s rijker huiswaarts keren, 
geeft Melanie het publiek nog een toegift.

Melanie Dekker uit Vancouver/Canada is een traktatie voor het oor en het oog. Ik ben 
benieuwd wanneer ik deze warme persoonlijkheid die heerlijk gitaar speelt, prachtige 
toegankelijke teksten schrijft die ze prachtig vertolkt, weer mag ontmoeten.

Melanie Dekker: ‘Her music is like rare and sweet wildflower honey. It puts you under a 
spell you don’t want to awake from’.

© Martin van der Laan/Country Stew/Radio Compagnie

Concert Melanie Dekker in Podium Café Steendam - Easter Monday 2016



wenn plötzlich Schwierigkeiten auftau-
chen? Wird das, im Falle einer Wahl, auch 
so sein, wenn in der Amtszeit Probleme 
und Gegenwind auftauchen? Oder kann 
ich mich dann auf den Bürgermeister ver-
lassen? Mir fehlt hier die Leidenschaft für 
die Kandidatur. Wo ist das Wollen, das für 
etwas Kämpfen, was man doch gerne er-
reichen möchte? Mir kommt es ein biss-
chen so vor wie ein Fähnchen im Wind. 

}essica Ernst, Steinen 

Einblick in selbstgerechte 
Schaufensterwelt 
Die zahlreichen Leserbriefe im Rahmen der 
Bürgermeisterwahl haben diesen Leser ins 
Nachdenken gebracht. 
Die uns in Artikel 5 unsres Grundgeset-
zes verbürgte Meinungsfreiheit: Wir soll-
ten sie hegen und pflegen. Diese Mei-
nungsfreiheit wurde in etlichen Leser-
briefen zur Bürgermeisterwahl in Steinen 
genutzt. Dabei mag geübten Beobach-
tern/innen aufgefallen sein: Neben den 
Sachaussagen zum eigentlichen Thema 
wurden teils heftige Emotionen, Gefühls-
ausbrüche bis hin zum verdeckten Hass 
oder zur Schadenfreude erkennbar, die 
sich vom Gegenstand des Themas ab-
grenzten. Dabei haben sich, wie dies heu-
te genannt wird, Menschen geoutet. Ih-
ren Charakter, ihr Wesen geoffenbart. Sie 
gaben dabei Einblick in eine weithin und 
weitgehend diffizile, selbstgerechte 
Schaufenster- und Fassadengesellschaft. 
Dies auch in einer noch überschaubaren 
Dorfgemeinschaft. Voila! Da wartet auf 
den neuen Bürgermeister -neben dem 
Pfarrer- und den vorgegebenen, verfass-
ten Aufgaben ein weiteres Spannungs-
feld, das ihn jeglicher Langeweile ent-
wöhnen wird. 

Karlfried Lehmann, Steinen 

Leserbriefe geben die Meinung unserer 
Leser wieder, nicht die der Redaktion . 
Sie werden nur mit vollem Namen ver-
öffentlicht. Wir freuen uns über jede Zu-
schrift, müssen uns aber das Recht zur 
Kürzung vorbehalten. 

wie-sho5-v1 

haltskasse erfordern. Allein in die Stanu-
sicherheit müssen rund 32000 Euro in-
vestiert werden. Und weitere 15000 Eu-
ro werden laut Dietmar Thurn für einen 
Müllplatz am Tor fällig. Die Mittel dafür 

ten lassen, kommen wir in die FasnacfITs-
zeitung" meinte Norbert Götz. Götz 
sprach von einer „ sicherlich verzwickten 
Sache", bei der er aber „kein Problem" er-
kennen könne. Ulrike Mölbert befand die 

verscfüeaene Afi:genote Beraten una"be=--. 1•·•1z-:=-·zrwzz 
schließen kann." Bei zwei Enthaltungen 
(Senn und Eiche) wurde die Vergabe des 
Auftrags an Bernd Vosskuhl dann aber 
doch beschlossen. 

Eine Stimme wie Zartbitter-Schokolade 
Sängerin Melanie Dekker bei ihrem Auftritt im Maulburger „Ochsen" in bester Spiel- und Singlaune 

Von Martina David-Wenk 
Dekker muss ein Workaholic sein. 
Touren führen sie durch ganz Eu-
ropa, von Österreich, bis nach 
Estland, Holland, wo ihre Eltern 
herkommen und Dänemark 
selbstverständlich auch. Selbst in 
·Afghanistan ist die Songwriterin 
schon gewesen. Melanie Dekker 
braucht den engen Kontakt zum 
Publikum - dann lebt sie auf. Klas-
siker wie Cindy Laupers „ Time af-
ter Time" sind Geschenke an ein 
Publikum, das gerne ihre Musik 
hört, das genauso gerne aber auch 
in großen Hits der Popgeschichte 
schwelgt. „Norwegian Wood" 
von den Beatles bekommt dank 
ihrer zartbittren Stimme noch 
einmal eine Portion Liebeskum-
mer zusätzlich draufgesattelt, als 
der Song eh schon hat. 

Klar, der Abend mit Melanie Dek-
ker im Ochsen in Maulburg hat 
sich gelohnt. Alle die trotz Mon-
tag Abend, trotz heftigstem 
Schneetreiben zum Konzert ka-
men, erlebten eine Sängerin von 
großartiger Präsenz. Die Gitarre 
und ihre wandlungsfähige tiefe 
Stimme reichen Melanie Dekker, 
um die Besucher zu erobern. Wer 
so herzerfrischend lachen kann, 
wie die Sängerin aus Vancouver, 
der hat es beim Publikum ohne-
hin leicht. Doch es ist dieser Wi-
derspruch zwischen der tiefen 
Stimme, die den Liedern schon 
wegen ihrer Tonlage einen melan-
cholischen Anstrich verleiht und 
eben der mitreißenden fröhlichen 
Art der Präsentation. Und dann ist 
da noch die Stimmung im Och-
sen, dieser urigen Musik.kneipe 
gegenüber vom Rathaus: Es riecht 
förmlich nach Country-Club, al-
lerdings mit Wurstsalat und Suure 
Leberli auf der Speisekarte. 

Sympathisch: Melanie Dekker bei ihrem Auftritt 
im Maulburger„Ochsen". FOTO: DAVID-WENK 

Sie singt vom Lieben und Ver-
missen, die Stimme fasziniert, 
nicht weniger als ihr Gitarren-
spiel. Die blonde Kanadierin ist 
eine großartige Gitarristin. Und 
es braucht wirklich nicht viel 
mehr als eine Sängerin, eine Gi-
tarre, um den Hippie in uns allen 

Abende auf dem Lande können so 
schön sein. Wo anderweitig die Technik 
alles andere schlägt, sind Konzerte jen-
seits der Metropolen wunderbar authen-
tisch. Pop, Folk, Country, diese Mischung 
garantiert einen Wohlfühlabend. Wenn 
dann noch Pop-Klassiker dazukommen, 
kann nichts schief gehen. Eigene Songs 
und Lieder, die sie auf ihrem Weg beein-

flusst hätten, überschreibt die 45-jährige 
Kanadierin ihr Programm. Die Songs sind 
eingängig, haben auch Tiefe, vor allem, 
weil die Geschichten ihrer Entstehung er-
zählt werden. Sie sei in Kopenhagen bei 
einem Open-Air-Festival aufgetreten, er-
zählt Dekker. Da sei es viel zu kalt gewe-
sen. Heraus kommt: „I will love you, till 
the winds stop blowing in Denmark". 

zu wecken. Zumindest widmet die Sänge-
rin ihren gleichnamigen Song dem Publi-
kum. Und tatsächlich scheint die Zeit ein 
wenig stehengeblieben zu sein. Auch das 
tut gut, wo sich doch derzeit alles so ra-
send schnell ändert. 

Nächstes Konzert im Ochsen: Freitag 
18. März, 20 Uhr, Sean-Treacy-Band 

MAULBURG 

Klezmer im Dor 
Im Dorfstübli spielt die Fr 
pe Chotsch am Freitag, 1 
20 Uhr, Klezmer und Lie< 
Bearbeitung. In ihr Progr 
die drei Freiburger Musi1 
Geschichten gemischt, di 
Schauspieler und Musike 
Schmidt lebendig erzählt 

STEINEN 

Kandidaten vor 
Bürgermeisterkandidat B 
ist heute, Donnerstag, 1 C 
Uhr im Gasthaus Vesuvio 
gleichen Zeit besteht die 
Kandidat Mark Leimgrub 
„ Ochsen" zu erleben. 

AK Siedlungsen1 
Der Agenda-Arbeitskreis 
entwicklung und Mobilit 
Treffen am Freitag, 11. N 
in den „ Ochsen". Theme 
anderem die B 317-Auffa 
West, Verkehrsprobleme 
neuen Baugebiete „An dE 
„Alte Weberei" sowie diE 
der Gespräche in Sachen 
der B317 und die Geschi 
beschränkung bei Höllsti 

SO IST'S RI 

Mayser statt Kl 
Im Artikel über die Hau11 
des Skiclub Maulburg hal1 

Punkt „Wahlen" ein Fehl 
chen. Bei den 
Mayser anstelle von Ren1 
dabei und nicht Eva Klau 





Die kanadische Singer-Songwriterin Melanie Dekker hat auf ihrer Tour auch Station 
im Lahrer Schlachthof gemacht.

 . 
 . Melanie Dekker wird nur von Gitarren und Gesang begleitet. Foto: Wolfgang Künstle

LAHR. Sympathisch, unprätentiös und dazu noch hübsch – so hat sich die kanadische Singer-
Songwriterin Melanie Dekker am  Samstagabend im Lahrer Schlachthof präsentiert. Die Kooperation 
von Kulturamt und Rockwerkstatt hatte dafür gesorgt, dass sie auf ihrer dreimonatigen Tour durch 
Deutschland, Dänemark und Österreich auch in Lahr ein Konzert gab.

Gut so, denn die Frau kann wirklich singen. Im lustigen Girlie-Outfit mit kurzer Hose, Stiefeln, 
Blümchenbluse, den wirren Blondschopf zum Pferdeschwanz gebunden, kam sie auf die Bühne und 
plauderte  locker mit dem zahlreich erschienenen Publikum über Lahr, das "Blumenfestival" und die 
Kanadier. Das freundliche Mädel auf der Bühne überrascht dann aber mit ihrer Stimme. Kraftvoll, mit 
tiefem Timbre und großem Volumen stimmt sie ihre Songs an, erlaubt sich gelegentliche Ausflüge in 
den Sopranbereich – auch das mühelos und ohne schrill zu werden. Dazu begleitet sie ihre  selbst 
geschriebenen Country-Rock-Balladen mit der Gitarre, hüpft und wandert auf der Bühne hin und her, 
und versprüht Leichtigkeit und Souveränität. Begleitet wird Dekker von zwei weiteren Gitarristen – 
eine ungewöhnliche Konstellation, die nicht nur Vorteile hat. Mit David Sinclair (Vancouver) und Stefan 
Rapp (Fulda) stehen ihr allerdings zwei Profis zur Seite, die mit ihrer soliden Background-Arbeit (auch 
gesanglich) und fetzigen Soli dem Abend eine wichtige Facette zufügen, das Fehlen eines 
Rhythmusinstruments und eines Basses aber nur fast vergessen lassen.

Die Songs von Melanie  Dekker kreisen um die  Liebe und deren Nebenwirkungen, ohne textlich in 
Klischees abzurutschen. "You’re my New York city" ist eine rockige und fetzige Liebeserklärung, 
"Meant to be" ein lebensweiser Trostsong für gebrochene Herzen. Musikalisch bewegt sich Dekker 
zwischen Country und Blues, erlaubt sich Ausflüge in Rock und Funk, und lässt Stefan Rapp auch mal 
psychedelisch-elektronische Umwege gehen. Romantisch wird es öfter, aber nie  rührselig. Für 
europäisches Publikum etwas befremdlich ist der Stolz, mit dem Dekker erzählt, dass sie für die 
kanadischen und amerikanischen Streitkräfte in Afghanistan singen durfte. Ihr Song "Wounded 
soldier" ist aber keine Heroisierung von Kriegshandlungen, sondern eine Auseinandersetzung mit den 
seelischen Verletzungen, die ein Krieg hinterlässt, und eines der vielen Plädoyers für die Liebe, die 
Melanie Dekker an diesem Abend hält: "Falling in love is the greatest act of bravery". Dekker kann 
lustig, wie bei "You should not be here", bei dem sie mit Gummiknien von Rapp zu Sinclair über die 
Bühne eiert, um ihre Soli zu würdigen, und sie kann emotional, wie  beim Beatles-Cover "Norwegian 
Wood". Gute Show mit guter Musik. Riesenapplaus.
http://www.badische-zeitung.de/nachrichten/kultur/das-freundliche-maedel-ueberrascht-mit-ihrer-stimme--51204635.html
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Die brüchige Liebe zum Leben  Freitag, 01. Juni 2012

Die kanadische Singer-/
Songwriterin Melanie 
Dekker gastierte im 
Kesselhaus in Weil am 
Rhein. Foto: Dilbahar Askari

D ie St imme von Me lan ie 
Dekker wurde s chon o f t 
verglichen, mit Ikonen wie 
She r y l C r ow und A l an i s 
M o r i s e t t e , o d e r m i t 
Schokolade. Am Samstagabend 
g a b d i e  k a n a d i s c h e 
S o n g w r i t e r i n m i t d e n 
holländischen Wurzeln, die in 
ihrer Heimat sehr bekannt ist, 
i m K e s s e l h a u s i n W e i l 
Kostproben ihres neuen Albums 
"Here & Now".Ihre Stimme 
hebt sie ab, hebt sie  über 
Klischees hinweg, ist das, was 
sie von cowboystiefeltragenden 
j u n g e n S ä n g e r i n n e n 

unterschiedet, die mit ihren von einfachen Gitarrenakkorden getragenen romantischen  
Folkballaden die Grenze  zur Eintönigkeit überschreiten. Dekkers Stimme ist zwar schokoladig, 
aber nicht süß und zart schmelzend, sondern eher zartbitter. Satt und voluminös, stellenweise rau 
und rauchig, in den Tiefen mit einem dunklen Tremolo ausgestattet. Sie schafft den Bruch, den 
ihre Songs brauchen, die sich in verschiedenen persönlichen Variationen um  altbekannte Themen 
drehen. Es geht ums Reisen, ums Leben und vor allem um  die Liebe. Indes besteht die Liebe für 
Melanie Dekker nicht nur aus Wehmut und Leid. Ihre  Lieder transportieren Energie und Freude. Es 
ist nicht nur die Liebe der Geschlechter, es ist Liebe an sich, die Liebe zum  Leben, die den Songs 
ihre Stärke verleiht. In eben dieser Frische tritt die  Sängerin auf die  Bühne. "What a cute  place, I 
love  it!" kommentiert sie das Kesselhaus, bevor sie  die Seiten ihrer Gitarre anschlägt. Dann legt 
sie los und lässt einen Bilderstrom frei, der von kleinen Momenten erzählt und von großen, 
schweren und von leichten. Locker und eingängig, manchmal rockig und frech sind die  runden 
Popstücke. Die  Arrangements sind einfach, die Melodien auch, aber bei ihr wirkt diese Einfachheit 
authentisch. Allan Rodgers bringt mit seinen Basslines musikalische Tiefe, aber es sind schließlich 
doch auch die Texte, die  Melanie Dekkers Musik Bodenhaftung verleihen. Denn in ihnen ist ihr 
Leben verwebt: 
In den kleinen Pausen zwischen den Songs klärt die Kanadierin das Publikum  manchmal über 
deren Entstehungsgeschichte  auf. "Saturday Night Show" beschreibt das Gefühl, das sie hatte, als 
sie früher täglich mit Coverversionen bekannter Songs in kleinen Pubs auftrat, um Geld zu 
verdienen: "Chasing your dream until you don’t like it anymore". Deinem Traum so lange 
nachjagen, bis du es nicht mehr aushältst. Andere Lieder sind spontaner entstanden. Auf der 
Rückbank des Tourbuses zum Beispiel, am Ende der Tour, als die Musiker sich schon ein bisschen 
verwahrlost fühlten, dafür frei. "Hippie", ein Song, der Lust macht mit dem Auto in die  Sonne zu 
fahren . So energiegeladen ihre Songs sein mögen, so sympathisch die Kanadierin auch auftritt, 
das Publikum bleibt ein wenig reserviert. Ganz am Schluss, für die  Zugabe, die das ruhige 
Publikum schließlich doch einfordert, setzt sie sich selbst ans Piano. Und singt "Speechless". Ein 
ernstes Lied, ein starkes Lied, ein Liebeslied. Über ihre Liebe zu ihrer Mutter

ttp://www.badische-zeitung.de/rock-pop-rezensionen/die-bruechige-liebe-zum-leben
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Kassel. „I want to kiss you every 20 Minutes, 
Baby“ - Melanie Dekker...ist eine Singer/
Songwriterin, die mit einer griffigen Textzeile wie dieser 
überall verstanden wird. Sie sehnt sich nach Liebe und 
Zufriedenheit, und wenn sie diesen Zustand für sich 
erreicht hat, ist für den Mann ihrer Träume alle 20 
Minuten ein Kuss fällig. 

Singt von Liebe, Zufriedenheit und Lebensfreude: Melanie Dekker 
transportiert in ihren Liedern gute Laune. Aber auch Leid, die 
Enttäuschung in einer Partnerschaft sind Themen in ihren Songs. 
Foto: Koch

Mit schlanken Gitarren-Akkorden und einer an Melissa Etheridge erinnernden Stimme katapultiert 
sie gute Laune über den Bühnenrand und lässt keinen Zweifel entstehen, auf welcher emotionalen 
Wellenlänge sie funkt. Lebensfreude heißt das Zauberwort, und trotz lyrischer Intimität schimmert 
der Blickwinkel für das große Ganze durch die Kompositionen. Bei ihrem Konzert im gut 
besuchten Theaterstübchen ließ die smarte Kanadierin erkennen, dass man einen Weg zwischen 
Glück und Leid finden kann, der sowohl in einer Partnerschaft als auch in der privat-ideologischen 
Ausrichtung zu einem befriedigenden Ziel führt. Mit „I’m A Hippie“ transponiert sie die 
Woodstock-Ära in die Neuzeit und hält ein Plädoyer für Ginseng-Tee, Joni Mitchell und 
Trommelsessions im Park, anstelle von Coca Cola, Lady Gaga und Spießertum.
Das tanzbare „Saturday Night Show“ beschreibt den Zustand, wenn man etwas nur für Geld macht. 
Und bei der intensiven Ballade „What A Fool I Am“ ist die Enttäuschung über die 
Fehleinschätzung eines Liebhabers groß. Neben Dekker glänzten die E-Gitarristen Stefan Rapp und 
David Sinclair mit druckvollen Soli und gut abgestimmter Akkordbegleitung. Als Hintergrund-
Sänger sorgten sie für polyphone Höhepunkte, und Cachon-Spieler Karsten Lips pumpte bei 
einigen Songs mächtig Partystimmung aus der kleinen Holzkiste. Wenn sich dann doch mal eine 
kleine Dissonanz im Zusammenspiel ergab, wurde sie charmant weggelächelt. Dave Sinclair, der 
auch schon bei K. D. Lang die Saiten zupfte, eröffnete nach der Pause mit einem spektakulären 
Folkrock-Intermezzo die zweite Hälfte des Abends. Danach wurde Dekkers Laune immer besser, 
und es folgte Anekdote auf Anekdote. Das Publikum hatte an allem sichtlich Spaß und wurde nach 
einem kräftigen Schlussapplaus mit mehreren Zugaben belohnt.

Von Andreas Köthe



http://musikfueruns.de/news/energie-und-lebensfreude-melanie-dekker-auf-„here-now“-tour-in-europa
“Ist jemand aus New York City  hier?“ – Natürlich nicht!  Wir sind ja auch nicht am Broadway, sondern in der “Halle“ in 
Reichenbach / Fils (Baden-Württemberg) und lauschen Melanie Dekker und ihrer Band. Die Singer / Songwriterin aus Vancouver / 
Kanada sprüht vor Energie und Lebensfreude, hat den einen oder anderen coolen Spruch auf  Lager und begeistert  das zahlreich 
erschienene Publikum durch ihre Pop-, Rock- und Folksongs, die von zwei Gitarristen und teilweise einem Keyboarder gekonnt 
und abwechslungsreich begleitet werden.

Es ist nicht  die erste Tour von Melanie Dekker durch “Germany“ und Europa. Und vom ersten Moment an ist der Funke da,  die 
Leute,  die sich beim Vorprogramm ihres Gitarristen David Sinclair (ebenfalls Vancouver) noch vornehm im Hintergrund gehalten 
hatten, strömen nach vorn zur Bühne und wippen und nicken die eingängigen Melodien mit.Das Energie-Bündel Melanie Dekker 
erzählt  in ihren Liedern von New York City, von Engeln oder Tipps einer Mutter an ihren Sohn und wie diese gemeint sind. Ein 
Wiegenlied findet sich ebenso in ihrem Repertoire wie ein Song über eine “Saturday  Nite Show“ oder ein reiches Mädchen. Ihre 
Vorliebe für Schweden – obwohl es dort so kalt war,  als sie im Mai nur mit Sommerklamotten zum Auftritt  kam – kommt in einem 
Lied zum Ausdruck, Blumen sind Thema eines Songs und das schwungvolle und besonders rhythmische “Hippie“ lädt die 
Anwesenden zum Mitklatschen ein.

Nachdem sich keiner der Anwesenden als Bewohner New Yorks geoutet hat, versucht sich Melanie mit der Frage nach Bürgern 
von Stuttgart  – und siehe da, die eine oder andere Hand im Publikum hebt sich jetzt. Später kommt sie auf  das Thema “Autobahn“ 
zu sprechen und betont, dass es in ganz Kanada nur eine solche Strecke gibt: den “Highway  One“.Melanie Dekker hält  immer den 
direkten Bezug zu ihrem Publikum. Einen Song des Abends widmet  sie einem treuen Gast, der ihr nachreist und schon rund zehn 
Konzerte der “Here & Now“-Tour besucht hat. Ein anderes Lied spielt sie für den Tour-Manager. Einen ihrer Titel sagt sie auf 
Deutsch an, meint aber augenzwinkernd, das sei für sie ein reiner “tongue twister“ (Zungenbrecher).Die Künstlerin begleitet sich 
auf  ihrer Western-Gitarre. Zu ihrer Linken spielt Stefan Rapp (D) an der E-Gitarre, rechts von ihr glänzt der bereits erwähnte David 
Sinclair an E- und Akustik-Gitarre. Die beiden Virtuosen gefallen durch atemberaubende Riffs, Licks und Zwischenspiele und 
überzeugen  auch im Background- oder mehrstimmigen Gesang.

Mehr im Hintergrund hält sich Thomas Fuchs (D) am Clavia Nord Stage E-Piano, er ist auch nur bei vier Songs mit dabei. Und 
auch hier zeigt sich wieder die Publikumsnähe von Melanie Dekker: Thomas wurde früher mal aus dem Publikum auf  die Bühne 
gerufen,  weil kurzfristig ein Keyboarder gebraucht  wurde – und jetzt begleitet er Melanie in Deutschland bei ein paar 
Auftritten.Nach dem 90-minütigen Song-Feuerwerk nimmt sich die Künstlerin noch Zeit für Autogrammwünsche – und sogar ein 
kleiner Plausch im Backstage ist ihr nicht zu viel. Fazit: Schaut euch Melanie Dekker und ihre Band unbedingt mal an,  wenn Ihr 
Fans von Singer- Songwriter-Musik seid. Es lohnt sich auf alle Fälle!

Besetzung:  http://musikfueruns.de/news/  Melanie Dekker (Western-Gitarre), Stefan Rapp (D) – (E-Gitarre)
David Sinclair (Kanada) – (E-Gitarre / Akustik-Gitarre), Thomas Fuchs (D) – (Clavia Nord Stage)
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Aus dem Leben einer Fruchtfliege   -Ulm

Zum zweiten Mal innerhalb eines Jahres trat die kanadische Sängerin Melanie Dekker im Wiley Club auf. Erneut 

musizierte sie dort für einen guten Zweck.

Melanie Dekker gehört zu den Aushängeschildern der kanadischen Folk- und Pop-Szene. Wenn sie sich mit Gitarre 

und Mikrofon vor ihr Publikum stellt, geht die Sonne auf. Ob  beim windigen, kalten Open-Air-Konzert in  Dänemark, 

dem  sie mit "(Im  gonna love you) until  the  wind stops blowin in Denmark" einen ihrer schönsten Songs widmet, oder 

beim  Benefizkonzert für das Memminger Kinderhospiz "Nikolaus" im Neu-Ulmer Wiley Club. Selbst wenn die Sängerin 

erkältungsbedingt nicht gut bei Stimme ist, ist sie immer noch besser als viele der unsäglichen Popsternchen, die  mehr 

auf ihr Aussehen achten als auf gute Musik.

Melanie Dekker verfügt über dreierlei: ein adrettes Äußeres, Gespür für eingängige Popsongs und eine großartige 

Stimme. Die kommt selbst in angeschlagenem Zustand immer wieder zum Tragen. Nicht nur bei rockigeren Songs wie 

"Flirtin"  vom ersten Album "Just Because", bei dem ihre beiden Gitarristen David  Sinclair und Stefan Rapp kurzzeitig ihr 

Können zeigen dürfen. Sondern auch und gerade bei den langsamen Balladen, bei denen sie sich selbst am Flügel 

begleitet.

In  ihren Songs, die musikalisch zwischen Folk, Pop und luftigem  Rock angesiedelt sind, beschreibt Melanie Dekker die 

kleinen Dinge dieser Welt, greift persönliche Geschehnisse und Anekdoten auf. Nach einer Hommage ans 

Thekenpersonal in den unzähligen Bars dieser Welt greift sie die Träume und Gedanken im  nur 24-stündigen Leben 

einer Fruchtfliege  auf und entwirrt das gut gemeinte Lügengewebe, das die Mutter ihrem Bruder erzählt, damit der sich 

besser fühlt.

Melanie Dekker ist keine gesellschaftspolitische Mahnerin, sondern ein Mensch, der mit offenen Augen durchs Leben 

geht, im Kleinen handelt und damit im  Großen etwas bewegt. Musikalisch  wie gesellschaftlich. So gebührte der 

begeisterte Applaus der gut 150 Besucher im Wiley Club  neben ihrer musikalischen Leistung auch dem sozialen 

Engagement der Kanadierin. Im  aktuellen Fall  brachte der Auftritt,  den sie ohne Gage absolvierte, eine  vierstellige 

Summe für das Kinderhospiz in Memmingen ein. Vielen Dank, Melanie. Für beides.

http://www.swp.de/ulm/lokales/ulm_neu_ulm/Aus-dem-Leben-einer-Fruchtfliege;art4329,1186146
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Melanie Dekker "Hier und Jetzt" und in Dresden
Das letzte der seltenen Sommersonnenwochenenden ist gleichzeitig das erste im Herbst. Die Natur 
macht mit dem ersten Herbstgold an den Bäumen und Sträuchern einen auf versöhnlich und mein 
Gemüt schließt sich widerspruchslos an. Der Entschluss, mal ein normal ruhiges Wochenende zu 
verbringen, ist kurzfristig ad acta gelegt und mein silberner Blechfreund lädt mich zu einer Fahrt unter 
der warmen Sonne durch die immer bunter werdende Umgebung ein.
Wir finden uns in der aufkommenden Dämmerung vor der TANTE JU in Dresden wieder. Eine Sängerin 
und Liederschreiberin namens MELANIE DEKKER aus Kanada, dem Land mit dem Ahornblatt in der 
Fahne, ist hier angekündigt. Der Name war mir schon öfter zu Ohren gekommen, und nun wollte  ich 
mal wieder meine Neugier befriedigen. Na, erst mal gucken und dann auch hören.

Singer/Songwriter/Performer: Melanie Dekker

Das hab' ich bisher selten erlebt! Beim Eintreten in den 
Konzertraum ist irgend etwas anders also sonst. Je 
näher ich dem Podium komme, desto mehr Details 
entdeckt mein Auge auf der liebe- und geschmackvoll 
dekorierten Bühne, deren vordere Kante  mit 
herbstlichen Ahornblättern und der Nationalflagge von 
Kanada verziert ist. Vor dem mittleren Mikrofon stehen 
brennende Kerzen in Gläsern und die wiederum auf 
einem flachen Ständer. Daneben, als kleiner 
unscheinbarer Blickfang, eine  CD-Hülle mit einer roten 
Rose. Auf der anderen Seite ein Blumengesteck in 
einem Körbchen. Im Hintergrund der Bühne  werden 
eine Gitarre und ihr Reisekoffer, mit Stickern aus aller 
Herren Städte  beklebt, von farbigen Spots in ein 
seltsam angenehmes Licht getaucht. Auf diese Weise 
schon vorab einen Eindruck vom Kommenden zu 

vermitteln, glaube ich, kann wohl nur eine Frau, die außerdem noch ganz nebenbei mit 
unaufdringlichem Raffinesse vermittelt, woher sie kommt. Noch hab' ich sie nicht gesehen und doch 
weiß ich jetzt schon, sie ist stolz, eine Kanadierin zu sein. Den Gedankengang will ich erst gar nicht 
weiter spinnen, doch meine Anerkennung hat sie schon mal locker gewonnen.

Zu vorgerückter Stunde erscheint sie auf der Bühne in Stiefeln, Hot Pants und langen blonden Haaren 
- "Ooh La La", würde jetzt Rod Stewart sagen oder singen! Die  schlanke Lady da oben aber singt "I 
Said I" und "This Song" als Opener, zwei locker flockige Pop-Songs mit dezentem  Country-Touch. 
Danach ist die Stimmung gelöst. Man hat sich im Halbrund vor der Rampe versammelt, um besser zu 
sehen und dem Geschehen leichter folgen zu können. Mir bleiben vor allem die beiden zündenden 
Nummern "Saturday Night Show", wegen eines knackigen Picking-Guitar-Solos, und "Every 20 
Minutes" wegen der besonderen Folk-Stimmung im  Ohr haften. Was MELANIE DEKKER da mit ihren 
beiden Begleitern, dem Berliner MARTIN ROSE am Bass und DAVID SINCLAIR  an den Gitarren, 
zaubert, ist beste nord-amerikanische Folk-Tradition in poppiger Verkleidung. Über all den Songs 
thront die helle und einfühlende Stimme der Sängerin. Die  erzählt uns Geschichten aus ihrem Leben, 
ihrem Umfeld und vom eigenen Bruder ("Flowers"), der sich mit einem gebrochenem  Herzen 
herumschlagen muss. Den etwas älteren Gesichtern, "I can't see  you in the dark  in front of me", 
widmet sie  ein Lied aus deren Jugendjahren und singt uns, nicht ganz ernst gemeint, was von "trying 
flower power" und "sunshine's waiting for a jam in the  park". Der Song heißt "Hippie" und versprüht 
ein Gefühl von Sommer, Sonne, Reggae und Spaß. In der kurzen Pause spreche ich sie darauf hin an 
und frage, ob sie denn für einen alten "Hippie" im zweiten Teil auch ein altes Lied spielen würde...



Dieser zweite Konzertteil beginnt mit einer Überraschung. Mit warmen Worten kündigt Melanie Dekker 
ihren Gitarristen und ein paar "inspirierende Momente mit Musik" an. Was dann kommt, erlebt man 
nur selten und meist unangekündigt. Der aus Vancouver stammende Vollblutmusiker gleitet mit leisen 
Finger-Picking in ein Gitarrensolo, dass sich langsam steigert, so dass einem mittendrin und bei einem 
Wahnsinnstempo stellenweise der Atem stockt. Das ganze mündet in "Captain", eine stampfende 
Nummer, von der ich meine, sie  schon irgendwo mal gehört zu haben. Die Menge tobt frenetisch und 
zum ersten Mal sehe ich DAVID SINCLAIR an diesem Abend lächeln.

Natürlich ist die sympathische Lady auf der Bühne der Mittelpunkt der Show, der Blickfang auf der 
Bühne und das Idol einiger weiblicher Teenager im Raum. Endlich mal wieder spontanes Kreischen bei 
Lieder wie  "Haven't Ever Kissed U Yet" oder "Oh Yeah". Meinem persönlichen Geschmack  kommt eher 
das a-capella  eröffnete "Blush" entgegen, bei dem sich MARTIN ROSE am Bass austoben und als 
synchroner Sänger dazu beweisen kann. Auch DAVID SINCLAIR lässt sein Können auf den "sexy" 
Saiten noch einmal aufblitzen. Der Sound der drei Musikanten ist den ganzen Abend derartig kompakt, 
dass den meisten das Fehlen eines Schlagzeugers bei dieser Musik wohl gar nicht aufgefallen ist.
Viele Songs des Abends entstammen den CDs "Revealed" (2006) sowie "Acoustic Ride" (2007). Die 
meisten jedoch aus dem aktuellen Album  "Here  & Now", das mit der Tour beinahe vollständig 
vorgestellt wird. Aus diesem Silberling kommt auch "Until The  Wind Stops Blowin' (In Denmark)", das 
mir schon wegen der Assoziationen zu meinen Törns zwischen den Dänischen Südseeinseln gefällt.

Danach verabschieden sich die drei auf der Bühne  vom begeisternd klatschendem Publikum, um gleich 
darauf als Zugabe das gefühlvolle  "Stare At The Rain" wie einen leisen Abschied zu singen. Einen 
allerletzten soll es noch geben, meint sie, und bei den ersten Gitarrentönen erkenne ich an den mir 
zugewandten Augenzwinkern, dass gerade mein Wunsch aus der Pause  zu klingen beginnt. Es ist 
wirklich tief bewegend, einen Song wie Lennon's "Norwegian Wood" mit nur zwei Akustikgitarren und 
einer einfühlsamen warmen Frauenstimme für sich allein zu genießen und ich spüre, dass es auch 
einen ganz eigenen Reiz haben kann, über ein paar Jahrzehnte Leben hinweg solche  Vergleiche ziehen 
zu können. Stellt euch mal vor, das Abweichen von der Set-List würde Schule machen - nicht 
auszudenken, die vielen tollen Überraschungen!

Heut' Abend bin wohl auch ich wieder mal von meiner "Setlist" ab- und dem Alltagstrott ausgewichen. 
Heut' Abend hat irgend jemand vielleicht zum 17. Mal in diesem Jahr die  Band und das Idol seines 
Herzen im Konzert erlebt. Mein eigener "Plan" fand heute (mal wieder) nicht statt. Ich hab' neue Musik 
live erlebt und nebenbei einen fantastischen und bescheidenen Gitarristen namens David Sinclair 
erlebt, der gemeinsam mit Martin Rose  am Bass eine freundliche und überzeugende Künstlerin durch 
ein Konzert geleitet hat. Wem die großen Stars wie Sheryl Crow und Shania Twain inzwischen zu weit 
weg von ihren Fans und zu teuer sind, darf sich bei der sympathischen Melanie Dekker aus Kanada mit 
ihrer tollen "Stimme aus Schokolade" ein wenig "trösten" und wird wahrscheinlich, ebenso wie ich, 
eine Überraschung abseits vom plärrenden Radio und frigider TV-Show erleben.

Bitte beachtet auch:
- off. Homepage von Melanie Dekker: www.melaniedekker.com
- Homepage der Tante Ju in Dresden: www.liveclub-dresden.de
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durchs Leben geht, im Kleinen handelt und damit  im 

G r o ß e n e t w a s b e w e g t . M u s i k a l i s c h w i e 

gesellschaftlich. So gebührte der begeisterte Applaus 

der gut 150 Besucher im Wiley  Club neben ihrer 

musikal ischen Leistung auch dem sozialen 

Engagement  der Kanadierin. Im aktuellen Fall brachte 

der Auftritt, den sie ohne Gage absolvierte, eine 

vierstell ige Summe für das Kinderhospiz in 

Memmingen ein. Vielen Dank, Melanie. Für beides.

http://www.swp.de/ulm/lokales/ulm_neu_ulm/Aus-

dem-Leben-einer-Fruchtfliege;art4329,1186146
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Melanie Dekker - Here & Now 
Release:    14.02.2011    Label:        Elephant Ears Entertainment / Fortune Records
Tracks:      12    Länge:   42:04         Bewertung:  7 von 7 Punkten  Autor:  Cori

Die Tatsache, dass Melanie Dekker mit 
James Blunt Skifahren geht und mit Sean 
Penn gemeinsam Songs komponiert, lässt 
sie bestimmt mit einem fetten Grinsen auf 
dem Gesicht auf ihre Vergangenheit blicken. 
Wahrscheinlich ist das auch einer der 
Gründe, die „Here & Now“ so selbstbewusst 
wirken lassen. Aber wer mit solch' hohen 
Tieren aus dem Showbusiness seine  Freizeit 
ve rb r ing t , da r f auch zu rech t d i cke 
Eier(stöcke) in der Hose haben. 

Um ehrlich zu sein, ist es schwierig, die vielen 
Eindrücke, die das vierte Album von Dekker vermittelt in Worte zu fassen, aber 

„give it a try!“ Die aus dem kanadischen Vancouver stammende Musikerin verpackt in ihrer Platte so einige Probleme 
des Alltags in einer fröhlichen Melancholie. So spricht sie in dem Song „Rich Girl“ eine ähnliche Problematik wie bei 
Goethe und Schiller zu Zeiten der Aufklärung an: „ A rich Girl  wants a rich boy“.  Zudem spricht sie auf der CD wohl 
so einige Musiker, wie zum Beispiel  Janis (Joplin) oder Hank Williams an, als würde sie diese Ehren wollen und 
zeigen, wie sehr diese sie selbst als Musikerin inspiriert haben. 

Obwohl  das vierte Album Dekkers bereits im Februar veröffentlicht 
worden ist, erzeugt es auch jetzt im Herbst noch eine fröhliche 
Sommerstimmung, die die wärmste Jahreszeit im Herzen wieder 
aufflackern lässt. “Here&Now“ steht vermutlich dafür, dass man am 
besten alles stehen und liegen lassen sollte und direkt "Hier und 
Jetzt" handeln soll, da alles andere, bis auf das JETZT vergänglich 
ist. Und das „Here&Now“ Motto hat Dekker nicht nur mit ihrer Musik 
gut getroffen. Auch das Booklet ist gefüllt mit kleinen Bildchen, die 
wohl Dekkers „Here&Now“ Momente darstellen könnten.  Es ist 
liebevoll  hergerichtet und bringt gleich das Herz zum Lächeln. Sie 
zeigt sich bodenständig, sympathisch; auf Augenhöhe zu ihren 
Hörern und repräsentiert ihre Berufung in jedem ihrer Songs.
Selbst in dem wohl  schwermütigsten Song des Albums „What A Fool  I 
Am“ wirkt ihre Stimme munter, glücklich und verliebt.
 
 “Here&Now“  ist ein sehr gelungenes Album. Es macht gute Laune 
und  lässt den Alltag vergessen. Es ist Dekker sogar gelungen, das 
ein oder andere Mal für kleine Überraschungen auf ihrer Platte zu 
sorgen. So gibt es in manchen Songs auch mal kleine Parts zu 
finden, in denen Melanie Dekker nur spricht, ja fast sogar rappt. Es 
ist nicht einfach auf Dekkers Album ein Stück zu finden, welches kein 
Ohrwurm ist und nicht zum Mitsingen anregt. Wenn man sich die 
Platte komplett angehört hat, ist Achtung geboten. Denn dank 
Melanie Dekker werde ich für ein neues Wort Patent anmelden: 
Daumenhornhautpotenzial. Soll  heissen, dass meine beiden Daumen die alleinige Aufgabe hatten, die Repeat- 
Taste zu betätigen. “Here&Now“ ist für alle Glühwürmchen, Fröhlich Kinder und Grinse Backen zu empfehlen, denn 
gerade diese werden sich wohl mit Melanie Dekker super identifizieren können.
 
Anspieltipp:  Just So you Know, Hippie, Every 20 Minutes

01. Rich Girl
02. Just So You Know
03. Flowers
04. Hippie
05. Lullaby
06. Here&Now
07. Saturday Night Show
08. Every 20 Minutes
09. My Soul Back
10. Until The Wind Stops Blowin'
11. Legacy
12. What A Fool I Am

http://singersandsongwriters.weebly.com/index.html
http://singersandsongwriters.weebly.com/index.html








Kanadierin Melanie 
Dekker spielt im Kreuz
Musikerin begeistert Obermarchtaler Zuhörer

OBERMARCHTAL / ho Die kanadische Sängerin Melanie 
Dekker ist im Kreuz in Obermarchtal zu hören gewesen. Die 
Musikerin hat eine holländische Mutter, lebt selbst aber in 
Vancouver in Kanada, wo sie auch aufgewachsen ist. Ihre 
Musik bezeichnet sie selbst als Americana’n‘Pop. Die 
meisten ihrer Lieder schreibt Melanie Dekker selbst. 
Inzwischen hat sie sich unabhängig von einer Plattenfirma 
gemacht, um im Aufnahmestudio weniger Leute zu haben, 
die allzu viele gute Ideen einbringen, wie sie sagt. 

Jedes Konzert von Melanie Dekker verlaufe anders. Das hat sie 
am Liebeslied „Blush“ rasch klargestellt. Hatte sie dieses noch 
zur eigenen akustischen Gitarre gesungen, kam sodann David 
Sinclair auf die Bühne, ebenfalls aus Vancouver. Versiert und 

wirkungsvoll bracht er seine elektrische Gitarre ein, einmal griff er auch zur Ukulele. Sinclair spielte von 1993 
bis 2003 mit Sarah McLachlan und tritt aktuell auch mit Keith Bennett auf. Sogar eine Anreise von 200 
Kilometern hatte ein Fan auf sich genommen, um sein fünftes Melanie Dekker-Konzert in zehn Tagen zu 
sehen. Der erste Kontakt zur Künstlerin war in einem Stau auf der Autobahn entstanden, als er vor sich 
ihren Tourbus erkannte, anklopfte und meinte, er sei gerade auf dem Weg zu ihrem Konzert. Auch aus 
Schwäbisch Gmünd waren Gäste da, die Melanie vergangene Woche schon einmal  live erlebt hatten, und 
von der Begeisterung getragen den Weg über die neblige Alb nicht gescheut haben. Kein Wunder, bei  der 
Lockerheit, dem Lächeln in den Augen von Melanie Dekker und ihrer Musik, die so anders ist, als vieles, das 
man anderswo hört.

Die Musikerin hat etliche Lieder ihrer jüngsten CD „Distant Star“ vorgetragen, darunter den Titelsong, der 
eine Liebe beschreibt, die in der Ferne blüht, aber nicht gelebt werden kann. Im Laufe des ersten Sets trat 
Thomas Fuchs am Keyboard hinzu, ein langjähriger Freund aus Ulm. Nach der Pause ergänzte sich die 
Band um zwei weitere Ulmer Musiker an Schlagzeug und Bass, „Melanie Dekker featuring Soulkiss“. Das 
war eine einmalige Kombination, die aber wunderbare Musik auf die Bühne zauberte, wie „Boomerang“ von 
der aktuellen CD. Das Publikum war sehr aufmerksam und nicht sparsam beim Applaus, das ermöglichte 
den Weg für die Ballade „Meant To Be“. Als Melanie Dekker das Clawhammer-Banjo einsetzte, zeigte sie 
dessen hohlen Bauch und meinte, nach dem Genuss von Spätzle sei  dieses Instrument leichter zu spielen 
als eine Gitarre. Das Zusammentreffen des Banjos mit David Sinclairs elektrischer Gitarre brachte magische 
Klänge hervor, und absolute Begeisterung im Publikum.

http://www.schwaebische.de/region/biberach-ulm/munderkingen/rund-um-munderkingen_artikel,-Kanadierin-
Melanie-Dekker-spielt-im-Kreuz-_arid,5537493.html  (Erschienen: 21.11.2013 15:35)
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SÜDWEST PRESSE: MEIDELSTETTEN DE:

Songwriterin Melanie Dekker sorgt für volles Haus im "Adler": 

Die kanadische Songwriterin Melanie Dekker verhalf der Meidelstetter  Kulturkneipe "Adler" 
wieder einmal zu einem vollen Saal. Die blonde Schöne begeisterte mit pulsierenden Songs 
und starker Stimme.

Zum Anhören und zum Anschauen: Mit ihrer rauchigen und doch kräftigen Stimme begeisterte Melanie Dekker 
am Samstag das Publikum im "Adler". Foto: Sabine Herder

Zuhause in Vancouver attestiert man 
Melanie Dekker eine "Stimme wie 
Schokolade". Ja, bitte, aber dann 
muss es schon Zartbitter-Schokolade 
sein: so süß wie herb und zart 
schmelzend dunkel. Das trifft es 
tatsächlich ganz gut. Und wie 
Schokolade sind auch die kanadische 
Lady und ihr Auftritt gut für gute 
Laune: Auf der Bühne im Adler 
präsentierte sich die Songwriterin 
und Gitarristin charmant, 
unbeschwert und witzig. Dazu noch 

ist sie - blond, schlank und langbeinig 
- ebenso hübsch anzusehen wie anzuhören. Auch bei den Adler-Gästen, die diesmal wieder zahlreicher erschienen 
waren, kam Melanie Dekker mit ihren Songs und ihrer Ausstrahlung am Samstag richtig gut an. Mit ihren 
akustischen Songs und Balladen aus dem Folk-Pop-Genre macht sie einfach gute Laune: lebendig, rhythmisch, 
spielfreudig und nuancenreich eroberte sie mit ihren Songs das Publikum im Handumdrehen.

Melanie Dekkers Lieder sind meist kleine Episoden darüber, was ihr während ihrer Konzertreisen durch den Kopf 
geht. Sie handeln von Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft und von den kleinen Erlebnissen am Rande: Da geht ihr ein 
Tubaspieler am Lagerfeuer nicht aus dem Kopf und es entsteht daraus "Worry gets you nowhere" - ihre Antwort 
darauf am unglaublich rhythmussicher gespielten Banjo. Augenzwinkernd und lebendig läßt sie auch die Adler-
Gäste an diesem Randerlebnis teilhaben. Ihre kleinen Geschichten, die sie zwischendurch mit lebhafter Mimik sehr 
anschaulich erzählt, machen die Songs erlebbar und begleiten ihr Konzert. In Melanie Dekker steckt ein bisschen 
Sheryl Crow, Joan Baez, Melissa Etheridge und Alanis Morisette. Ihre rauchige und doch kräftige Stimme malt die 
Songs in Farbe: dunkelblaue Sehnsucht, sonnengelbe Leichtigkeit. Letztere hat sie auch in ihren Song "Hippi" 
verpackt: Frohes Flower-Power-Feeling macht sich breit, bei dem auch die Fans fröhlich mitsingen: "Im a hippi, 
yeah-eah". Doch beim nächsten Song schon hängt das Publikum wieder gebannt an ihren Lippen: "Give my heart a 
home" ist eine schöne Liebesballade, die sie bisher noch auf keiner Ihrer CDs aufgenommen hat. Begleitet wird 
Melanie Dekker auf ihrer aktuellen Deutschland-Tour von Sven Roboldt am Keyboard und David Sinclair an der E-
Gitarre - ein virtuoser, zurückhaltender Background, der gelegentlich auch mit Gesang unterstützt. Vor allem David 
Sinclairs Fender bietet immer wieder eine gute klangliche Ergänzung zu Dekkers akustischer Gitarre. Begeisterten 
Beifall aus dem Publikum erhält schließlich auch er: Zu Beginn des zweiten Sets brilliert Sinclair mit zwei 
grandiosen Solostücken in bester Fingerpicking-Manier.

http://www.swp.de/muensingen/lokales/alb/Songwriterin-Melanie-Dekker-sorgt-fuer-volles-Haus-im-
Adler;art5707,1870496
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Den Clown gefrühstückt

Im Grunde ist es ja nur beruhigend,
dass es auch bei Maybebop Momente
gibt, in denen nicht alles ganz so rund

läuft. So gehört es ja bekanntlich zu ih-
ren erstaunlichsten Stärken, auf Zuruf
aus dem Publikum in Windeseile Impro-
Nummern zu basteln. Und dabei schüt-
telt das musikalische Mastermind Oliver
Gies dann für gewöhnlich Reime aus
dem Ärmel, für deren Herstellung ande-
re verzweifelte Stunden bräuchten. An
diesem Abend aber läuft der „Berlusco-
ni-Tango“, indemLaienchöreundLeuch-
tioden eine Rolle spielen sollten, buch-
stäblich ins Nichts. Verlegenheit an der
Rampe.
Aber was soll’s. Dafür gab’s ja vorher

diewirklich�uffigeNummerüber „Knut,
den Hammerhai“, der vor der Küste Ja-
pans mit einer mutierten Nacktmulle zu
kämpfen hat. „Das ist ja eigentlich ty-
pisch Maybebop“, stellt Oliver Geis da-
nach selbstironisch fest. „KlingtwieKin-

dergarten, hat aber doch wieder so eine
Anti-Atomkraft-Botschaft.“
Es ist schon was Wahres dran. Die vier

jungen Herren aus Hannover und Berlin
haben traditioneller Weise den Clown ge-
frühstückt und kommentieren in ihren
selbst komponierten und getexteten
Songs gern die Auswüchse unserer Ge-
genwarts-Unkultur: Diesmal machen sie
sich über die „German Angst“ lustig und
prangern das Sadismus-Fernsehen an.
Sie wissen auch, worauf es im Leben
wirklich ankommt. Nicht auf Kant oder
Sokrates, sondern auf Kuscheln, Sex und
Fortp�anzung.
Das alles ist ganz nett, aber nichtweiter

wichtig – zum Glück. Maybebop zeigen
auch bei ihrem aktuellen Hildesheimer
Gastspiel in der Halle 39, dass sie mit
schönster Leichtigkeit herausragen aus
allemgefälligena-cappella-Einerlei.Weil
ihr Charme nach wie vor sehr frisch und
lässig ist. Vor allem aber, weil ihnen in
Sachen musikalischer Finesse und Into-
nation so schnell niemand dasWasser rei-

chen kann. Eine Qualität, die sich in ehr-
furchtsgebietender Reinkultur zeigt,
wenn sie das „Air“ von Bach in ein so er-
greifendes wie luftiges Swing-Arrange-
ment hineintreiben.
Das Publikum himmelt das Quartett

erwartungsgemäß und zu Recht an.
Schließlich offenbart es sich wieder und
wieder als Grenzgänger zwischen den
Stilen, was sich in einer ausgelassenen
Show der treffsicheren Parodien entlädt:
So tanzen sie sich sportiv durch eine
Techno-Nummer zum Thema Mülltren-
nung und servieren am Schluss die pri-
mitivstenMallorca-Feten-Hits impathe-
tischen Stil der Ten Tenors. Lukas Teske
übernimmt virtuoses Beat-Boxing, Oli-
ver Gries zeigt, als er sich das Hemd vom
muskulösen Oberkörper reißen lässt,
dass er immer nur so tut, als sei er
schmächtig, und Bass Sebastian Schrö-
der intoniert grollend Goethes „König
von Thule“ zu düster verwehten Ambi-
ence-Klängen. Counter-Tenor Jan Mal-
te-Bürger schließlich macht einen lis-

pelnden Schlagerstar, der sich ein spani-
sches Image zulegt, zur gesanglichen
Glanznummer.
Gemeinsam gleiten sie durch ein Med-

ley ihrer prägendsten Songs, was eben-
falls ganz wunderbar ausfällt, wenn
„Mein Freund der Baum ist tot“ auf „La
Isla Bonita“ und den „Final Countdown“
trifft. Auch zwei Zuschauerinnenwerden
für ein sehr launiges Volksliederraten auf
die Bühne geholt, bei dem Werbung für
die kommende CD „Extrem nah dran“
gemacht werden kann – und sich die Fra-
ge stellt, ob es denTitel „Es ist einVöglein
entsprungen“ schon gegeben hat oder ob
er dringend komponiert werden muss.
Es ist also ein bisschen Kindergarten

ebenso gut auszuhalten wie p�ichtschul-
dige Gesellschaftskritik, wenn man da-
fürdenBi-Ba-ButzemannalsBebop-But-
zemann erleben darf. Und daran erinnert
wird, dass zweidreiviertel Stunden der
Schwerelosigkeitmit diesem stimmlichen
Hochleistungsentertainment ziemlich
glücklich machen können.

VON ANDRÉ MUMOT

In der Halle 39 stellen die Stimmvirtuosen von Maybebop ihre neue CD „Extrem nah dran“ vor

Treffsichere Parodien in Reinkultur: Das Quartett „Maybebop“ weiß, worauf es im echten Leben ankommt. Foto: Gossmann

Die Heimat
der Wurstbratwurst

HILDESHEIM. Manchmal ist Heimat
da, wo die Müslikeksmaschine steht.
Denn die Frage, was eigentlich das Zu-
hause im Herzen ausmacht, sie ist nicht
einfach zu beantworten. Sind es Sitten,
Menschen oder doch mehr Erfahrungen,
die uns an einen bestimmten Ort binden?
Und: Trägt jeder seine Heimat in sich, ob
er nun will oder nicht?
In der Halle der Kulturfabrik ist die

Verbundenheitsfrage kurz in den Hinter-
grund gerückt. Die Solidarität zur Keks-
fabrik, dem gemeinsamen Krümelarbeit-
geber, wird von den Arbeiterinnen nicht
zur Disposition gestellt. Dafür ist der
Chef viel zu fesch. Aber, Herrschaftszei-
ten: Die eine Angestellte kokettiert mit
feuerroter Haarpracht um seine Gunst,
die andere wäre gern Vorabeiterin. Und
die Dritte im Bunde – beziehungsweise
außerhalb des Bundes – hat sichmit Müs-
limontur längst in das Herz des bulligen
Bayerns gequasselt. Wäre da nur nicht
der Boxer-Angetraute.
Einen „Heimatabend“ hat sich die Im-

protheatergruppe „Schmidt’s Katzen“
für ihre jüngste Revue der Zufälligkeiten
als Oberthema gewählt. Manchmal wür-
demangerne indieKöpfederSpieler zoo-
men. Es gilt eingespielt zu sein, und zwar
im mehrfachen Sinne.Was passiert, wenn
dasHerzstück der Storymitwenigen Sät-
zen positioniertwurde, als nächstes?Was,
wenn die von den Anderen gewählte
Mundart nicht perfekt ins eigene Reper-
toire passt?
„Schmidt’s Katzen“ sind Pro�s. Den

Schwank um die Keksfabrik-Soap spie-
len sie konsequent aus, und es ist wunder-
bar zu sehen, wie aus ein paar Vorgaben
des Publikums ein kleines Theatererleb-
nis wird.
Seit 2003 stehen die Katzen als Vorzei-

ge-Hyperaktivisten auf den Bühnen rund
um Hildesheim und haben sich eine Fan-
gemeinde erspielt, die um den Ernst des
Nonsens weiß: Die diplomierten Kultur-
wissenschaftler bewegen sich leichtfüßig
an der Grenze zwischen Slapstick und

theatraler Schwerstarbeit. Typen und
Stereotypen entstehen im Rekordtempo,
Klischeeswerdenaufgebautumsiegleich-
wohl wieder zu brechen. Dahinter stehen
eine genaue Körperarbeit und das Wun-
dermittel der Dramaturgie: Man muss
wissen, wann eine Szene an Spannung
verliert.
Die war an diesem Abend in der zwei-

ten Hälfte der Show etwas stärker. Viel-
leicht musste man sich erst warmspielen,
vielleicht waren die Nummern in ihrem
Tempo einfach dankbarer: Die Szene in
der Praxis um den Frauenversteher Dr.
Brinkmanngerät zurgroßenKunst,wenn
sich zwei Frauen und ein Mann gegensei-
tig synchronisieren. Das Blind Date mit
dem zungen-streckenden Zwangsneuro-
tiker und der multiplen Persönlichkeit in
Form von drei Spielerinnen mit hervor-
stechenden Charaktereigenschaften hat-
te eine wahrhaft wahnsinnige Dynamik.
Und die Musik – live von zwei Dirndl-
schönheiten an Keyboard, Quer�öte und
Saxophon performt – spielte eine Haupt-
rolle.
Im lustigen „Musikantenstadl“ wurde

der „Wurstbratwurst“ gehuldigt und das
Mädchen Rosemarie durfte ihre Trans-
gender-Geschichte erzählen. Sicher ist:
Die kulturelle Heimat Hildesheims wäre
ohne „Schmidt’s Katzen“ ein ganzes
Stück ärmer.

VON STEPHANIE DREES

Zwischen Slapstick und theatraler Schwerstarbeit: „Schmidt’s Katzen“

„Schmidt´s Katzen“ improvisieren in der Kul-
turfabrik einen Heimatabend der besonderen
Art. Foto: Hartmann

Kunstwerke
unterwegs
in der Welt

HILDESHEIM. Einst waren sie im En-
semble zu sehen, jetzt sind die Prunkstü-
cke des Hildesheimer Domschatzes über
Europa und die USA verstreut – zumin-
dest bis 2015, wenn der sanierte Dom und
das neue Dom-Museum wieder öffnen.
Eine kleine Broschüre des Bistums zeigt
nun sehr übersichtlich, wowelche Kunst-
werke ausgestellt sind.
Wo ist eigentlich der Fiesole-Altar ge-

blieben? Geht es der Kleinen Goldenen
Madonna gut? Und: Wann ist der Epipha-
nius-Schrein zu sehen? Auf all diese Fra-
gen gibt die neue Broschüre „Domschätze
auf Reisen“ ausführlich Antwort. Der
Fiesole-Altar aus der Mitte des 15. Jahr-
hunderts ist im Lindenau-Museum-Al-
tenburg in Thüringen untergekommen,
das eine der erlesensten Sammlungen ita-
lienischerMalerei desMittelalters beher-
bergt. Die Kleine Goldene Madonna er-
freut sich im LVR-LandesMuseum Bonn
ihrer Besucher und der Epiphanius-
Schrein zeigt seine Schönheit im Erzbi-
schö�ichen Diözesanmuseum von Pader-
born dienstags bis sonntags von 10 bis 18
Uhr.
Etwas weiter muss man fahren, um an-

dere Hauptwerke aus Dom und Dom-
schatz zu sehen: Das New Yorker Metro-
politan Museum of Art wird ab Septem-
ber 2013 bis Januar 2014 einige Kunst-
werkeausstellen, andere sindabFrühjahr
2014 im Pariser Musée de Cluny – Musée
national du Moyen Age zugänglich. Spä-
testens in vier Jahren aber zeigen sich alle
Werke wieder in Hildesheim vereint.

Die Broschüre „Domschätze auf Reisen“ kann
im Internet auf der Homepage des Bistums aus-
gedruckt werden: www.dokumente.bistum-hil-
desheim.de, Schlagwort „Domsanierung“.

VON MARTINA PRANTE

Broschüre zeigt vorübergehenden
Standort der Domschätze

Indianer undGespenster
imSchwarzlicht-Theater
HILDESHEIM. „Wo sind all die India-

nerhin?“, fragt sichdieSchwarzlicht-Thea-
ter-AG der Luise-Scheppler-Schule der
Diakonie Himmelsthür. Mit ihrem gleich-
namigenStückeröffnetsiedie18.Schwarz-
licht-Theatertage der Luise-Scheppler-
Schule am morgigen Dienstag, 12., und
Mittwoch, 13. April. Die Vorstellungen be-
ginnen an beidenTagen um11Uhr.
Der besondere Reiz des Schwarzlicht-

Theaters besteht in dem, was man nicht
sieht: Die spezielle Beleuchtung sorgt da-
für, dass nur �uoreszierende Dinge zu se-
hen sind – alles andere bleibt im Dunkel
verborgen. So können Gegenstände wie
von Zauberhand auf der Bühne erschei-
nen und wieder verschwinden – oder im
verwirrenden Farbenspiel durch den
Raumwirbeln.
Das Indianerstück der Luise-Schepp-

ler-AG am ersten Tag ist eine Premiere.
Man darf gespannt sein, welche Ideen die
zwölf- bis 20-jährigen Schüler zum
Schicksal der Indianer entwickelt haben.
Amzweiten Tag, 13. April, zeigt die Schu-
le im Bockfeld – ein Stammgast des
Schwarzlicht-Festivals – eine gruselige
Detektivgeschichte mit dem bezeichnen-
den Titel „Das Gespensterhaus.“
Die Vorstellungen waren in den zu-

rückliegenden Jahren stets ausverkauft,
deshalb empfehlen die Veranstalter, Ein-
trittskarten – zumPreis von einemEuro –
vorzubestellen: per Telefon unter der
Nummer 604-107 oder per E-Mail luise-
scheppler-schule@dw-hi.de.

Carmina Burana:
Vorverkauf

hat begonnen
HILDESHEIM/BOCKENEM. Die

SingAkademieNiedersachsenbringtCarl
Orffs „Carmina Burana“ nach Hildes-
heim und Bockenem: Am 29. April ist das
große Chorwerk um 20 Uhr bei den Han-
setagen in Bockenem in der Mehrzweck-
halle der Ambergauschule zu erleben, am
1. Mai unter dem Motto „Symphonischer
Mai“ in der Hildesheimer Citykirche St.
Jakobi. Beginn ist um18Uhr.DerVorver-
kauf hat begonnen.
Schon mehrfach hat die „Carmina Bu-

rana“ auf dem Programm der Akademie
gestanden. Diesmal gibt es viele neueGe-
sichter im Projektchor, darunter auch
eine ganzeReihe vonSängern aus denRe-
gionen Hildesheim und Ambergau.
Die Junge SingAkademie bereichert

durch tänzerische Einlagen die Auffüh-
rung. Auch wird der Chor selbst beim
Singen desWerkes szenischeAkzente set-
zen. Und schließlich wird in die Auffüh-
rung des Werkes eine Geschichte einge-
bunden, die zwischen den drei Teilen er-
zählt wird.
Karten gibt es im Vorverkauf in Bocke-

nem bei der Freiwilligen-Agentur MIA,
Buchholzmarkt, Telefon 05067 / 917301,
inHildesheimTicketShop derHAZ in der
Rathausstraße sowie in den Filialen in
Sarstedt und Bad Salzdetfurth oder über
vorverkauf@singakademie-niedersach-
sen.de.

„Maos letzter Tänzer“
beim Filmkunsttag

HILDESHEIM. Anfang der Siebziger-
jahre wird der elfjährige Li Cunxin von
Talentsuchern entdeckt und an der Pe-
kinger Ballettakademie aufgenommen.
Dort entwickelt er sich zu einem heraus-
ragenden Tänzer und erhält schon bald
die Chance, an einem Kulturaustausch
mit den USA teilzunehmen.
In Houston, Texas, genießt er nicht nur

künstlerische Freiheiten, sondern �ndet
auch seine großeLiebe, die er heiratet, um
nichtmehr in seineHeimat zurückkehren
zu müssen. Eines Tages wird Li von chi-
nesischen Landsleuten aufgesucht, die
ihn zur Rückreise zwingen wollen.
„Maos letzter Tänzer“ ist ein autobio-

gra�scher Ballett�lm über den Ausnah-
metänzer Li Cunxin, den Chi Cho unter
Bruce Beresfords Regie zum Leben er-
weckt. Zu erleben am heutigen Montag,
11. April, um 17.45 und 20.30 Uhr beim
Filmkunsttag im Thega.

„Tootsie“ in den
Gronauer Lichtspielen
GRONAU.DieGronauerLichtspiele zei-

gen in ihrer Reihe „Tage des besonderen
Films“ am morgigen Dienstag, 12. April,
19.45 Uhr den amerikanischen Film „Up
in the air“ aus dem Jahr 2009. Gast im
Kino ist der Verkehrspilot Heinz-Jürgen
Brinkmann, der aus seinem Beruf erzählt
und für Fragen zur Verfügung steht.
Der Protagonist des Films ist ein Viel-

�ieger. Ryan Bingham ist immer unter-
wegs: Wenn er sein Leben nicht gerade in
Flugzeugen, Leihautos oder Airport-Ho-
tels verbringt, macht er für Firmen die
Drecksarbeit und feuert Mitarbeiter. Er
steht kurz vor der Erfüllung seines gro-
ßen Ziels, die Zehn-Millionen-Frequent-
Flyer-Meilen-Hürde zu nehmen. Als eine
neue jungeMitarbeiterin Ryans Chef eine
Möglichkeit eröffnet, wie man die Arbeit
künftig ohne Reisen ausführen könnte,
sieht sich Binghammit einem Leben kon-
frontiert, in dem Begriffe wie Zuhause
oder Liebe plötzlich eine Bedeutung be-
kommen.

Theater über Suizid
unter Senioren

HILDESHEIM.Die Selbstmordrate bei
Menschen über 60 Jahren ist annähernd
doppelt so hochwie bei jungenMenschen,
die Dunkelziffer um ein Mehrfaches hö-
her. OftwerdenSelbstmordversuche älte-
rer Menschen gar nicht erkannt und
wahrgenommen, passieren schleichend
und unter dem Deckmantel des Alterns
und Sterbeprozesses.
Das Künstlerkollektiv „Die Azubis“ ist

am heutigen Montag, 11. April, um 19.30
Uhr mit seinem Theaterprojekt „Das
Nimmermeer“ in der Citykirche St. Jako-
bi zu Gast. In Form von Szenen, Puppen–
und Schattenspiel, Videoinstallationen
und dokumentarischen Beiträgen möchte
es im Kirchenraum einen generationen-
übergreifenden Dialog über Altern und
Alterssuizid anregen.
ImAnschluss an das Theaterstück laden

dieVeranstalter zueinerPodiumsdiskussi-
on ein. Die Gäste sind Ute Hauser vom
Ameos-Klinikum Hildesheim, Katharina
Kreth, Leiterin des Altenheims St. Elisa-
beth in Alfeld, sowie Martin Sohns vom
Hospizverein „Geborgen bis zuletzt“.
Der Eintritt kostet 5 Euro. Karten sind

an der Abendkasse sowie in der Citykirche
St. Jakobi erhältlich. Vorbestellungen sind
möglich unter Tel. 040 23 55 24 48.

Katja Lembke über
Giza-Sonderschau

HILDESHEIM. Wenige Tage vor der
Eröffnung der Sonderausstellung „Giza.
Am Fuß der großen Pyramiden“ �ndet
der letzte Vortrag der Reihe des Förder-
vereins des Roemer- und Pelizaeus-Mu-
seums im Frühjahr statt.
Vor rund 4500 Jahren entstanden am

Fuß der Pyramiden von Giza gewaltige
Friedhöfe. Erstmalig werden in der Son-
derausstellung Objekte aus Gräbern der
Elite in Hildesheim gemeinsam präsen-
tiert. Katja Lembke wird in ihrem Vor-
trag in die historischen Hintergründe
einführen, aber auch einen Einblick in
die Verhandlungen mit Ägypten geben
und ersteEindrücke vonder aufwendigen
Ausstellungsarchitektur vermitteln.
Der Vortrag beginnt am heutigen Mon-

tag um 19.30 Uhr im Roemer-Saal des
Museums.

M’era Luna wird
„Festival des Jahres“
HILDESHEIM. Zum nunmehr 6. Mal

fand jetzt dieVerleihungdesLEALiveEn-
tertainmentAwards statt. In14Kategorien
würdigtderDeutscheLiveEntertainment-
Preis herausragende Leistungen von Kon-
zertveranstaltern, Agenten, Künstlerma-
nagern und Spielstättenbetreibern. Das
HildesheimerM’eraLunahat denPreis für
die Kategorie „Festival des Jahres“ 2010
gewonnen und ließ Konkurrenten wie Na-
ture One und JazzBaltica hinter sich.
Das M’era Luna Festival ist seit 2000

das Familientreffen der schwarzen Szene
in Europa. Neben den immer hochkaräti-
gen Headlinern wie in den vergangenen
Jahren The Prodigy, Placebo oder The
Sisters ofMercy, gehört aber vor allemdie
ausgesprochen entspannte und familiäre
Atmosphäre zu den Hauptanziehungs-
punkten für Besucher aus aller Welt.
Ein umfangreiches Rahmenprogramm

mit Modenschau und mittelalterlichem
Markt, Disconächten mit Szene-DJs so-
wie zahlreicheVerkaufsstände ziehen all-
jährlich mehr als 20000 Fans in oftmals
extravaganten und vorwiegend schwar-
zen Out�ts an.

Killing Softly
mit viel Power

HILDESHEIM. Dem Cyclus 66 ist wie-
der einmal eine Entdeckung gelungen.
Auf der Jazztime 2009 war sie zum ersten
Mal hier, jetzt verzauberte sie ihr Hildes-
heimer Publikum im LitteraNova erneut:
Melanie Dekker aus Kanada. In Beglei-
tung von Stefan Rapp (Leadgitarre) aus
Fulda und Martin Rose (Bass) aus Berlin
ist sie derzeit auf Deutschlandtour.
Melanie Dekker begrüßt ihre Zuhörer,

die das LiNo bis auf den letzten Platz aus-
füllen, mit einem begeisterten Lächeln –
froh darüber, wieder in Hildesheim sein
zu können, wie sie betont. Sie zögert nicht
und stimmt ihr aktuelles Album „Here &
Now“ an. Melancholisch verträumt singt
Dekker von Liebe, Leidenschaft und dem
Glück, das man einem geliebten Men-
schen wünscht. Eine zierliche, blonde
Lady mit Akustikgitarre und Liedtexten
über das Leben – typischer Singer-
Songwriter-Pop, möchte man meinen.
Dem Eindruck von Fragilität entzieht
sichDekker jedoch kontinuierlich. Sie ar-
beitet auf gesanglicher und inhaltlicher
Ebene Bruchkanten in ihr musikalisches
Terrain ein. In „Rich Girl“ singt sie von
der einen großen Liebe, aber ebenso, dass
man in dem oder der anderen immer auch
sich selbst sucht.
Und wenn etwas, das für die Ewigkeit

bestimmt zu sein schien, zerbricht, blei-
ben von Schmerz zerp�ückte Herzen üb-
rig. Das einzig Positive daran sei, dass
tragische Ereignisse gute Menschen en-
ger zusammen bringen, erzählt Dekker
zum Song „Meant To Be“, den sie für ih-
ren Bruder schrieb, als dessen Ehe in die
Brüche ging. Ihre voluminöse Stimme
kann sie zu einem löwenartigen Brüllen
forcieren odermit einem samtweichenVi-
brato zumSchwingen bringen.Mit diesen
musikalischen Nuancen nimmt sie ihren
Stücken die eintönige Glätte des Pop und
die säuselnden Attitüden der traditionel-
len Folk- und Country-Musik. Mit Cha-
risma und Selbstbewusstsein stellt sie ih-
ren Sehnsuchtsmelodien energetische
Feel-Good-Hits gegenüber – so eine Ode

an Weltverbesserer und Woodstock: Mit
„Hippie“ weht der fröhlich-leichte Duft
der Flower-Power-Zeit durch das Publi-
kum.
Im Wesentlichen unterstützen Rapp

und Rose die Musikerin an den Saiten
undmit Backgroundgesang. Solide adap-
tieren sie die Stimmung des jeweiligen
Songs, doch erweitern sie Dekkers Stil
auchmit dahinschnurrendenBluesskalen
und �amencoartiger Gitarrenrhythmik
sowie minimalharmonischen Funksoli
am Bass. Das Publikum ist spätestens
beim Akustiksolo von „Killing Me Soft-
ly“Dekkers Charme undMusikalität ver-
fallen. Als Rapp und Rose den Song „I
Haven’t Even Kissed You Yet“ mit einer
Improvisation zu „Mach mir doch kein’
Knutsch�eck“ einleiten, singen alle aus-
gelassen mit.
In Melanie Dekker hört man ein biss-

chenSherylCrowund JoniMitchell sowie
viel AlanisMorissette. Jedochwürdeman
Dekker nicht gerecht werden, zöge man
nur denVergleich zudenPowerfrauender
Musikszene – sie ist allemal selbst eine.

VON JACQUELINE MOSCHKAU

Melanie Dekker beim Cyclus 66: Folk-Popmit inhaltlichem Tiefgang

Melanie Dekker im Literanova. Foto: Gossmann

Kulturnotiz

Das Hi ldesheimer Netzwerk Li-
teratur lädt für den morgigen Dienstag,
12. April, ab 19 Uhr in der Kulturfabrik
Löseke wieder Literaturinteressierte und
schreibende Menschen aus der Region
Hildesheim zum offenen Austausch über
alle Fragen der Literatur und des Litera-
turbetriebs ein. Eintritt ist frei. Infos un-
terwww.forum-literatur.de.
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